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WeßUtadt S&angkai
^ s „( hikago - es Ostens " - Me es in LrieSenszetten im neuen Seiegszentrum aussteht

gell

liS'
bkt

jWifer schieben sich langsam stromauf . Der Whangpusluß ,
wie ein , Möeresarm . wimmelt von Schiffen , Booten . Scklev -
Barkassen. Sampans und schwarzen Dschonken. Riosendamv -

^
Wren . die Flaggen aller Nationen der Erde . Das flache gelb -

2 "* erhält landeinwärts schärfere Silhouetten . Die chinc-

«
* Wasungforts , Baracken und Schornsteine ragen auf . Eine

»5 europäisch ' moderne Fabrikstadt erhebt sich dicht am Fluh :

x
"> Mocks, Elevatoren . Krane und Maschinenfabriken mit

b lauten aufdringlichen Lärm tailorisierter Arbeit . Die
Urzeichen der größten Industriestadt Chinas werden sichtbar

° « vinnereien von Shanghai !
die Hälfte aller Spinnereien , Seiden - und Baumwoll -

,^ k«n Chinas liegen ' am rechten Ufer des Wbangpu . Man er-
schon durch die Firmenschilder der Fabriken , daß diese Spin -

britischer Besitz sind. Don zehn Fabriken auf diesem Stück
Mischer Erde befinden sich acht in ausländischen Händen und
übrigen gehören auch nur dem Namen nach chinesischen Fabri -

n
*!n . ® ' e Dockarbeiter — am anderen Ufer — werden von ja¬

uchen Unternehmern ausgebeutet .

^ owrschen grauen braunen und ziegelroten Fabrikbauten taucht
/ und tzg x^ e Straße bis zum Fluhufer hinunter . Grau und
Mtg , wie alles hier im Lande . Seltsame Gefährte huschen bin

ber , einrädrigc Karren , die von Kulis geschoben werden . Kost¬
üme Last wird auf diesen Gefährten in die Fabriken gezogen :

vier und sechs in einer Reibe , sitzen rechts und links vom

jj' ü

i “fien Schabrade kleine , zierliche chinesische Frauen in bunten
? Mwollenen Kleidern . Arbeiterinnen — die stundenweit aus
/ Eingeborenenvierteln Sbangbais hinausgefakren werden in

Stoßen Spinnereien und Kattunsabriken . Dort bleiben sie elf
2? rvölf Stunden in pausenloser Arbeit an den Maschinen . Ihre
^ r>ae Erholung und Freude ist diese Fahrt zur Arbeitsstätte .
J? ihnen der Lohn zu niedrig , dann müsien sie draußen bleiben ,
» s der Stadt , in den Fabrikschuvven der Unternehmer , wo sie wie
^ vvgene in Konzentrationslagern behandelt und „aufbewabrt "
"Aen .

merkwürdig bizarrer Anblick für einen europäischen Arber-
S der zum ersten Male chinesisches Land aus nächster Näbe be-

t : diese Karren mit ihrer bunten Menschenlast und als stärk -S ontrast jene schweren Boote aus dem Flusie. die von Frauen
. rt werden , mit dem Säugling auf dem Rücken, in steter

I«,
^ itschaft . irgendeine schwere Lcsscharbeit »u übernehmen . Nicht

sieht man auch zehn- bis zwölfjährige Kinder an den Ruder -
r , Sen hängen , während die Mutter die Ladung übernimmt .

Suenarbeit ist in China sehr billig !
Uferbild verändert sich allmählich , je näher der Dampfer

r Stobt kommt. Imposante Geschäftshäuser , Banken , Büros ,
/ Utdänser und Klubgebäude zeigen europäische Fasiaden . Nichts

ldnen verrät , dem Beschauer , daß er sich im fernen Osten be -
In der Fremdenstadt Sbangbais leben zwar nur einige

fcj*Sjnb Europäer , aber ihre zyklopischen Bauten , die den Kern
^ Weltstadt bilden , demonstrieren eindringlich , wer China be -

Kein schwierig zu lesender Name eines Marschalls oder
,, sdarins ist da an den Häuserfronten zu leien . Das Herrschafts«

lösen die Leuchtbuchstoben dieser europäischen Fassaden
/ 'scher : „Hongkong- and Sbangbai - Banking Corporation "

, „Bo-
>i

°s>a -Epeeie Bank "
. „Credit Foncier de l 'Extreme Orient "

, „Asta-
ih Mtroleum Company " und „North China Daily News " blitzen
/ °>e Nacht . England . Amerika . Frankreich und Japan teilen

die fette Beute dieses arbeitsreichen Landes ! Die Wolken -
tzD °rbotels und Lurusbars wachsen im gleichen Matze, wie die

/ nshaltung des chinesischen Industriearbeiters sinkt .
>/hch die überhebliche Fremdenstadt , zu deren Verwaltung die
k

'dr wohnenden Chinesen ihren Anspruch bisher vergeblich , an-
srldet haben , zieht vorüber . Die Cbinesenstadt entfaltet sich

mit zahllosen schmutzigen Strotzen , kleinen niedrigen Häusern und
ewigem Lärm : eine andere Welt , es gibt keine Brücke des Ver¬
stehens von dieser zu jener . Nur die Hauptstratze des Chinosen -
viertels ist von europäischer Breite, ' hier findet man Gasthäuser
mit goldverzierten Baikonen , die architektonisch schön geschmückten
Eildenbäuser und vor allem die prächtigsten Läden des fernen
Ostens , unter ihnen seltsamerweise sehr viele Parfümerie - und
Sarghandlungen . . . Alles ist zu haben an Obst, Backwaren und
Leckerbissen , was einen Gaumen reizen kann . ' Aber die meisten
der Tausende , die schwatzend und singend durch hie Straßen fla¬
nieren , sind arm , entsetzlich arm . — Vor einem Kleiderladen staut
sich eine Menge , Gesang klingt auf , alte Rezitativ « und Chor-
gesänge lösen einander ab, wie bei uns in Europa auf den Schau¬
stellungen der „Soldaten des Himmels "

. Plötzlich ist Pause , — und
jetzt werden Anzüge und Ueberröcke angeboten , denn die Sänger
waren weder Mitglieder der Oper noch der astatischen Heilsarmee ,
sondern Commis , die mit Erfolg in Musck gesetzte Reklameteite
zur Anpreisung ihrer Ware benutzten . — Alle Läden sind nach der
Straße zu offen , ohne Glas und Türen . Die Handwerker arbeiten
unter Aufsicht und Mitwirkung der Straße . Fächermacher, Schuster.
Elfenbeinschnitzer und Klempner sitzen bunt durcheinander . Zwi¬
schen ihnen bewegliche Antiquitätenhändler mit ihren Talmi¬
kuriosa in den großen Kisten , auf denen noch zu lesen ist : „Made
in America " . — Während gehandelt und gefeilscht wird , schieben
»ich einige Rischka- Kulis mit ihren Gefährten durch die Menge ;
Sänftenträger verlangen Platz ; mit schriller Musik künden sich
Beerdigungszllge an . Singende Lastkulis , nicht selten auch ganze
Züge nur weiblicher Lastträger , tauchen aus und verschwinden
ebenso schnell wie sie gekommen sind. An langen Stangen tragen
sie Steine , Mörtel und Hol» zu ihren oft kilometerweiten Bau¬
plätzen. Kein Lastautomobil wird sichtbar, kaum ein Ochsenkarren.
Menschliche Lasttiere sind billiger .

Februar 1982 ;
Dschonken und Barkassen sind vom Fluß verschwunden . Langsam

schieben sich Kanonenboote . Kreuzer , Torpedohoote , Schlachtschiffe
stromauf . Blutrot leuchtet die Kriegssonne Japans auf den
weißen Feldern ihrer Flaggen . Von ferne her dringt das hastige
Vellen der Maschinengewehre , das dumpfe Donnern der Geschütze ,
Shanghai brennt ! Selbst auf Frauen und Kinder , die sich retten
wollten , wurde geschossen . Der in der Chinesenstadt gelegene Nord -
babnhos ist völlig zerstört. Die Straßen seiner Umgebung sind mit
Leichenteilen übersät , gierig stürzen sich ausgehungerte Hunde auf
die stinkende Beute . Fliegerbomben auf die Stadtteile Hongkiu
und Schavei ! Die Fremdenstadt ist verbarrikadiert . Ueberall spa¬
nische Reiter und stäblörne Tore , hinter denen die schwer bewaff¬
neten Soldaten vieler Nationen auf ein Signal warten . Der
Stadtpark liegt tot und still . Am Tore , dicht bei der Fremden -
niederlassung , ragt ein schwarzes Schild : „ Für Chinesen , Hunde
und Fahrräder verboten !" -

Theater und Musik
Richard Wagner - Gedächtnis -Feier . Unser Landestbeater bat den

13 . Februar , den Todestag Richard Wagners , versessen , es hat sich
anscheinend von seinen Kabarettsstravazen erholen müsien und
trägt den Revuewünschen eines Teiles seines Publikums Rechnung ,
indem es „Im weißen Rößl " aufführt mnd Sonntag morgens
Strauß - Feiern veranstaltet . Mit dem Bestreben es allen Leuten
recht machen zu wollen , vergißt nach und nach die Leitung , die
für die Over verantwortlich ist. ihre Ausgabe . In der Wagner -
Gedächtnis -Feier , die vom Bayreuther Bund veranstaltet wurde ,
kam Professor Dr . Artbur Siems u . a . auch aus die Beziehungen
Richard Wagners zu Karlsruhe zu sprechen . Sie sind zur Genüge

bekannt , nur nicht denen anscheinend , die an userem Landestbeater
als Verantwortliche zeichnen. Der Bayreuther Bund — Ortsgruppe
Karlsruhe - hat aus der Not eine Tugend gemacht und lieb aus
„Tristan und Isolde " aus dem ersten Akt und aus der Schluß¬
szene der Götterdämmerung durch Dr . Heinz Knöll einige Teile
rezitieren . Kammersängerin Jracema -Brügelmann , unterstützt von
Konzertsängerin Hilde Paulus , sangen Abschnitte aus diesen bei¬
den Partituren . Dr . Knöll asiistierte dabei am Flügel . Wenn die
Feier auch in einem bescheidenen Rahmen gehalten war , so dankte
doch die zahlreich erschienene Bayreuther Gemeinde mit herzlichem
Beifall für die großzügige Interpretation der Partiturteile und die
aufschlußreichen Ausführungen Dr . Drews . Der Vorsitzende des
Bayreuther Bundes , Herr Christian Lorenz , dankte den Mitglie¬
dern für ihr Erscheinen.

Das Freiburger Stadttheatcr ,
das trotz der wirtschaftlichen Turbulenz der Gegenwart durch die
Theaterfreudigkeit oes Publikums und dis verantwortungsbewußte
Einsicht der Stadtverwaltung in seinem künstlerischen und mate¬
riellen Bestand bei größter Sparsamkeit gesichert bleiben konnte,
beschloß das erste überaus lebendige und künstlerisch vielgestaltige
Drittek seiner diesjährigen Spielzeit . Durch intensive A ban¬
ne n t e nkoerbung war es möglich , die Einnahmen nahezu auf
dem Niveau des Vorjahres zu halten , durch die Schaffung einer
Kammerspielbübne konnte der Kreis der Theaterfreunde erbeblich
erweitert werden . Mit insgesamt 32 Neueinstudierungen in Schau¬
spiel , Over und Operette erfuhr der Svielplan eine Reichhaltigkeit
und bunte Vielfalt , die vom Publikum lebhaft begrüßt wurde .

Das Schauspiel führte in großer Linie vom klassischen
Drama und Lustspiel lGötz von Berlinchingen , Viel Lärm um
nichts , Minna von Barnhelm ) über die romantische Dübnen -
ballade (Cyrano von Bergerac ) zum aktuellen Problcmstück (Jagt

-ihn —> ein Mensch, von Kolbenbeyer ) und berücksichtigte dabei
(mit < 1 Einstudierungen ) die bedeutsamsten Erscheinungen der mo¬
dernen Schau - und Lustsvielvroduktion . Als letzte Neuheit kam
mit grobem Erfolg Ferdinand Bruckners „ Elisabeth von England "

heraus . Dieses Werk des in so kurzer Zeit berühmt gewordenen
Dramatikers fand in der Aufführung des Siadttbeaters lebhaftes
Interesse und stärksten Nachhall .

Die Over brachte neben neun Einstudierungen die lumerkens -
werte Erstausführung von „Sandro der Narr " des elsässischen, im
Weltkrieg gefallenen Komponisten Heinrick Bienstock. Besonders
in Straßburg gewann das Werk bei einem Gastspiel des Frei¬
burger Stadttheaters starke Beachtung und lebhafte Anerkennung .
Das letzte bedeutsam « Ereignis in der Over war die Erstauffüh¬
rung des neuesten Werkes von Hans Pfitzner „Das Herz"

. Die
jüngste Schöpfung Pfitzners fand in Freibura eine außerordent¬
lich freundliche - Aufnahme und wurde zu einem starken Erlebnis .
Augenblicklich wird die Welt - Ilrauffübrung der Over „Tragödie
in Arezzo" des amerikanischen Komponisten Richard Hagemann
vorbereitet . Die am 18. Februar stattfindende Uraufführung ge¬
winnt besondere Bedeutung durch die Anwesenheit namhafter Kri¬
tiker des In - und Auslandes .

Die Operette brachte bisher eine Reihe von Neuerscheinun¬
gen wie „ Im weißen Rößl " und „Die Blume von Hawaii " u . a .
und nahm wirkungsvolle Werke älteren Datums mit Erfolg wie¬
der auf . — In den bisherigen 4 Sinfoniekonzerten des städtischen
Orchesters gelangten neben dem klassischen Programm eine Reibe
interessanter Neuheiten zur Freiburger Erstau ' siibrnng .

Literatur
Alle an dieser Stelle Vesprochenen und angelllndtglcn BUcher und Zeilschris -
ten können von unserer Berlagsbuchhandlung . Waldstr . 28, bezogen werden

Maurion Bcdcl : Herr Grenadier findet Italien begeisternd . Nomau .
Paul Nesf , Verlag . Berlin . — Herr Grenadier . Kausinann und Zeitung ?-
herausgeber , vor allem aber gliibcndcr Patriot , will Frankreilb , da « er
dem naben Verderben zusteucrn sieht , retten . Er veiclilicht zu diesem
Zwecke das Italien des Herrn Mussolini zu studieren . Was er mit seiner
Tochter Phtlivpine da erfährt und erlebt , bildet den Inbalt dieses heiter -

ironischen Buches , das wie alle Bücher von Bcdcl in außerordentlich amü¬
santer und geistreicher Art Menschen und Länder kritisiert . Tie Persiflage
ist vollkommen ; dem Faschismus wurde noch nie ei » so iresfender und
witziger Spiegel vorgcbalten
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_ » OjUi
fcftman «Inas Aufstandes von Friedrich LichtnekerV

h 'Gta entnähme ihren Tasche , die sie bis jetzt nicht aus der Hand
lJ ' en hatte , ein Bündel Akten , warf es auf den Schreibtisch des
7 ""'ss° rs .

' . . .
'-Oc »Hier ist der Garantiepakt , den »vir brauchen/ '

fĵ
°9ulin überflog ihn mit aufreizender Oberflächlichkeit . Mara

f vor Erregung .
" ' ' " '
Erst das beiliegende Schreiben des Sowjet -

i versetzte ihn in Bewegung . Er tvar sichtlich
Er hob sich . Durchschritt rasch den Raum . Blieb endlich

$1, Gesandte scheint über die Politik nicht sonderlich orientiert
es bestehen seit fünf Minuten in mir die un -

o,» ^hhtsten Befürchtungen über die autonome Herrschaft unserer
im Ausland , die uns die gefährlichsten Konflikte bringen

Du selbst , Genossin Swarsk , scheinst diesen Dingen fremd

g . n zu fein . Ich glaube , du stehst unter falschen , irreführen -
^ ^ ,

'sstüsicn . Du mußt misten , daß unser System praktisch ge-
Wildem sich erwiesen hat , daß ein Staat ctn Theorien

ra
*’ un ^ tD ' r a ^ e ^aran krepieren müssen .

"

S,i
®r infen verzog sein Gesicht Seine Augen verschwanden

. . Den Rauch seiner Zigarette blies er vor sich hi ».

• stk
ö'ch nun , Genossin Swarsk , über die Dinge in Klar -

Sßnp 11' Den Garantiepakt , den du unterbreitest , wird der Sowjet
’ " " ^ efetfigen , da im Augenblick Rußland keinerlei In -

bHs
" Ausland hat . ZBir haben uns sozusagen mit einer chinesi-

st, ra: Uer umgeben , die uns von allem , was sich außerhalb un -

ii ruträgt , abschließt . "

toifijj 8Nch setzte er sich in seinen Thronsestel , lehnte sich geborgen
n - Hch? ^ ^ nnkte im vollsten Machtbewußtsein seine Arme .

ivenn ihr genug tüchtig seid und von uns in den wenigen
/ k ^ llelernt habt , könnt ihr es zu etlvas Anständigem bringen ,
estprî . au f den die neue Revolution gesät wird , ist gut und

' eine üppige Ernte abzugeben . Im gegebenen Augenblick
unserer Hilfe nicht fehlen , und ich hoffe zuversichtlich ,

Reiche den Eturmblock zur Weltrevolution bilden

'S
beiben

'

® aß alte , dumme Europa wird bestimmt daran glauben

immer dichter in Ranch ein . Berschroamm

schrie ihn Mara an . „Ein zaristischer

k
f

Lullte sich .
. Jöei(

> ' mIofen Maste ,
du, was du bist ?

Beamter , der sich um ein paar Rubel Monatsgehalt die Füße und
den Verstand abtritt . So bist du , wenn man dich . hört . Ein Zar
hinter einem Posthalter , das bist du , du Dauer !"

Mara schlug mit beiden Fäusten auf den Schreibtisch . Unwill¬
kürlich wich Oogulin zurück und hielt abwehrend die Hände vor sich .

„ Ich werde dir beweisen , daß du lügst ! Ich werde dem Sowjet
betveisen , daß du ihn betrügst . Was du mir da erzählst , das könnt
ihr den ausländischen Zeitungen sagen , mir aber , die ich eure Politik
in Unterhosen gesehen habe , mir müßt ihr schon imponierender
kommen . Ich werde dir und denen , in deren Namen du sprichst ,
klipp und klar beweisen , daß ihr ganz China und die Mongolei
mit Agenten durchsetzt habt , die in stümperhafter Weise euer Pre¬
stige an einem Tag mehr ruinieren , als . . .

"

Oogulin stieß den Stuhl rücklings von sich, daß er umkippte .
Mit beiden Händen langte er" nach Mara .

Die Tatarin »varf ihn zurück , daß er strauchelte . „Benimm dich
anständig . Ich gehe zu . . ." Sie machte eine Beivegung zur Tür .

Oogulin schnitt eine kölnische Grimasse . Die !̂ ür war ver¬
sperrt . „ Ich lveiß , zu ivem du lvillst . Aber du wirst wenig Gelegen¬
heit dazu finden . Du wirst weder Rußland noch China mehr sehen .
Denn nun ist die Stunde für mich gekommen .

"

Einer Mappe entnahm er Ivohl ein Dutzend Briefe und hielt
ste ihr unter die Nase . „Da ! Lies ! Wird das bekannt , mußt du
sterben .

"

Mara überflog die Schreiben . Dann schrie sie erbittert : „Das
ist Verleumdung ! "

„ Die Briefe sind auf dem 2Lege zur Tscheka .
"

„ Die Briefe sind gefälscht .
"

„Aber sie beweisen .
"

„ . . . daß du ein Schuft bist .
"

„Daß du in Verbindung mit England stehst . Daß du im Aus¬
land gegen den Sowjet gearbeitet hast .

"

„ lind der Garantiepakt ?/
Oogulin wippte : „ Gewsß bist du unschuldig . Auch sind die Briefe

gefälscht . Mein Sekretär , den du erschossen hast , war in solchen
Dingen ein tücbtiger Mann .

"

Vor MaraS Jlugen drehte sich das ganze Zimmer und ver -
scblvanm , zu einem formlosen Grau . Ein Gedanke schoß ihr blitz¬
artig durck) den Kopf . Sie gewann wieder vollste Klarheit . Tleber -
legke kübl . Sagte mit Ruhe : „ Also eine Falle , in die icb dir ging .
Eine Mausefalle .

"

„ Warum eine Falle ? Ich ivar überrascht , dich auf einmal vor
mir stehen zu sehen .

"

„ So, " war die langgedebnte 2lnt >vort Mvr >sS „ Der Sekretär
hat mick dir doch gemeldet ? "

Der Kommissar zog die Stirne in Falten : „ Er hat mir jemanden
anderen gemeldet ; jemanden , den ich auf keinen Fall vorlassen
konn ' e . Lim so mehr war ich erstaunt , als du plötzlich herein -

stürztest .
"

„ Der Sekretär hat mich doch mit meinet Legitimation bei dir

gemeldet .
"

Oogulin sah sie groß und nachdenklich an . „ Er nannte mir bloß
einen Namen , aber nicht den deinen .

"

„Wär ich also diesmal meiner impulsiven Natur nicht gefolgt , ich
hätte deiner Falle leicht entkommen können .

"

Oogulin empfand tiefe Genugtuung .
„Wann werde ich verhaftet , Genosse Oogulin ? "

begann ivieder
Mara mit frostiger Stimme . Sie lehnte in einer Ecke des Zimmers ,
den Kopf ein wenig geneigt ; das Haar verhängte ibr Antlitz .

„ Bestimmt morgen , Genossin Swarsk, " antivortete der Kom¬
missar sehr nüchtern .

„ Zwischen heut und morgen liegt noch eine Nacht , eine lange
Nacht . Sie genügt mir , mich auf mein Leben zu besinnnen "

Ihre
Stimme klang verschleiert , aber ihr Ton war bestimmt .

„ Ich werde dich nun auf dein Zimmer bringen lassen . Bis zu
deiner Verhaftung bist du mein Gast . Vielleicht nicht mit allen
Freiheiten , wie man es andernfalls gewohnt ist.

"

Er drückte auf einen Knopf . Mara war keines Wortes mächtig .
Oogulin wog den Garantiepakt in seinen Händen , ivarf ihn mit
einer leichten Geste auf den Schreibtisch . „Morgen ist alles Asche.
Und du kannst sie dir auf den Kopf streuen .

"

Mara ivar in sich zusammengesunken , als die Tür sich öffnete
und zwei Muschiks eintraten .

„Bringt Genossin Swarsk auf ihr Zimmer .
" Sprachs und fetzte

sich gelassen 'an den Schreibtisch .
Mara verließ mit den beiden Muschiks das Zimmer . Passierte

einige Gänge , stieg zivei Treppen tief , hielt vor einer Tür , die
einer ihrer Begleiter öffnete . 2lllein trat sie ein . Hinter ihr fiel die
Tür ins Schloß . Der Raum war dunkel und scheinbar fensterlos .
Wurde plötzlich elektritsch erhellt .

Mara riß die 2lugen auf . War erstaunt , als sie sah , Ivo sie sich
befand . Ein prachtvoll eingerichtetes Schlafzimmer mit Boudoir .
Es fehlte nichts , was in den intimsten Räumen eiiker ehemaligen
Großfürstin zu Raffinement und Finesse zählte . Selbst die Krone
auf dem Baldachin , der das Purnkbett überspannte , war nicht zu
vermissen . Und welcher Duft , der aus Kissen und Flacons strömte !
Welche Wirkung auf Sinne und Nerven !

Wohl hatte diese Frau zur Zeit der ersten Revolutionstage in
manchem Bette einer ermordeten Prinzessin oder Großfürstin ge¬
legen . 2lber das war nichts gegen das , was sich jetzt ihrem Anblicke
bot . Diesen Raum schien die Revolution vergessen zu haben .

Es war wie ein Traum , der einstmals ihren Kinderschlaf gestört
hakte und immer iviederkebrte , bis ibr Verlangen nach seiner Ver¬
wirklichung sie in die Welt trieb .

Es war der Traum , um dessentwillen sie sich verivorfen , ent¬
täuscht , besitzlos , nach Besitz vergebens strebend , sich dem Kampfe
um neue Ordnung und neues Recht ergeben hatte .

( Fortsetzung folgt .)
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